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NUr der natürlichen Ethik, liegt die Auifgabe ob, die Fundierung
der sittlichen Grundsätze aus der aliur der aC| beizubringen.
Es SIC auch die Frage ZUr Er  ng, ob aULe sittlichen Wahr-
heiten, die anzunehmen und beobachten dem Christen als
Christen obliegt, auch aut dem Wege positiver Offenbarung unNs
gegeben sind, oder obD 0S auch sittliche Wahrheiten gibt, die NuUu
durch das 1C der Vernunifit uns bekannt sind, die aber ınier
den Lehrauftrag und die Lehrautorität der Kirche fallen, insoiern

rer Aufigabe gehört, die Menschen über die amth e1t
der sittlichen Ordnung unterrichten, we1il eben die Erreichung
des etzten Zieles objektiv die Innehaltung der aN Z sittlichen
Ordnung verlangt und weil Auftrag WwW1e Autorität der Kirche sich
auft es bezieht, Was und insoweit 05 Tür die Erreichung des
übernatürlichen Zieles VON Bedeutung iSt.

Noch ein anderes sSe1 kurz beigefügt. Im autfe der Darstel-
lung kommt wiederholt un ausführlich aut die Wahrheiten
des Natfurgesetzes sprechen. Hier werden 1U die gebräuch-lichen Begriffe un Grundsätze der kath. Moraltheologie VOT-
wandt, W1e 0S eben iın den beanstandeten Lehrbüchern g ‚-schehen pflegt Da emp{findet der eser, daß oi1ne VoN der SOoNs
verwandten verschiedene enk- und Sprechweise Z AÄAnwendungkommt. Vielleicht beruht diese (in sich unbedeutende) Uneben-
heit aut der VO erl. wohl selbst empIfundenen praktischen Not-
wendigkeit, den Theologen Oder Theologiestudierenden auch mit
diesem RUÜSTzZeug des Alltags bekannt machen. bDber eben darin
offenbart sich auch die Schwierigkeit, kath Moraltheologie mit
ihren  s praktischen und pastorellen Auswirkungen und Notwendig-keiten ın der Eigenart des vorliegenden Buches Za schreiben und

lehren. es iın em dient e mehr dem einfachen Wissen
und der dealen Schau der Welt christlicher Sittlichkeit mit all
dem Tiefen, Schönen und Erhebenden, das ihr eignet, als der auf
das Wirken des christlichen Lebens, sSe1 überhaupt, SCe1 0S 1NS-
besondere 1M Aufgabenkreis des Priesters un Seelsorgers, ab-
zielenden „Moraltheologie“. Das ideale an  UC der Moraltheo-
logie wird weder vermissen lassen dürfen, Was das vorliegendeuch Sondergut bietet, noch aber auch das, Wäas 1Ne erprobteErfahrung nicht IUr Inhalt, sondern auch ethodik in diegebräuchlichen Lehrbuücher hat auinehmen lassen.
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Wernz, FT X., -Vida1l, CI 1uSs Canonicum ad C O*

dieceis lN1LOTMmMam exacium Tom 11IL De religiosis. 80
(XV u. 537 5.) OMae 1933, Univ. Gregoriana. Lire
ach Inhalt und Auifbau ist auch der vorliegende des

großen Gesamtwerkes e1n ommentar, mehr wissenschaftlicher als
unmittelbar praktischer AA den entsprechenden Canones des
CIC Die älteren Literaturangaben sind L wesentlichen die glei-chen, die das zugrunde legende Werk VOIN ernz bietet; dagegenist das NeuUuere Schrifttum, insoweit beachtenswerte wissenschait-
liche Bedeutung hat, iın Urchaus genugender Weise eingefügt.Die auft dem Gebiete des Ordensrechtes bestehenden Kontroversen,die des äalteren W1e des ReutLe geltfenden Rechtes, werdenfast ausnahmslos geboten, 1.M allgemeinen 1Ur in knapper aber
klarer Form, die den entscheidenden RPunkt scharf hervorhebt.
Weniger bedeutende Meinungsverschiedenheiten sSind übergangenoder UTr angedeutet. Die Stellungnahme des erl. den Kontro-
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Versen 1ST eSTLMMT, in einzelinen Punkten, möchte inan
Destimmt.

Einen verhältnismäßbig groben aum niımmte die ehandlung der
rage nach der atur der proifessio rel1iglosa, 11S  Desondere der
Drofess1i0 religiosa sollemni1s, C1N. unterscheidet das oppeiteg
FElement einmal die „votlLa religiosa”, sodann die Tf El  10

religiosae‘ ; Dez der „sollemnitas‘ volil religiosi verfiritt
die Ansicht, daß eın doppeltes Element eriordert und gegeben

sSe1  *  b ILULET esT, ut VoLUmM illud relig10sum traditionı
l1gi0sae Oomn1ın0 absolutae el uLraque parte, schl religiloni1s eT -
lig1losl1, immutabılı Sif: alterum eST, UL 1abeat

1 d d ı ad eitfectus quosdam morales @
ad aCLIUuUs voti rel1g1l0os1s Conirarlos, vel OMN1INO Irr  —,  en  O:  77} vel saltem
irrıtabiles reddendi““ Nachdrücklich Detont e 7 dalb wen1g-
STICNS eute, nach dem Recht des lr eine Cleichseizung, rich-
LUiger Verwechslung VO  — voLum. Sollemne el simplex un voLum
publıcum el privatum nNnıcC mehr Zuläss1g ST DIie Ausführungen
aul 2328 IL „De obligatione ad perfectionem el VOLLS reli-
g10SiS” SC  en MIr MC 1n em überzeugend SE1IN. Die Jat-
sache der Verpilichtung, nach Vollkommenheit treben, steht
sicher jest ; weniger der Inhalt dieser Verpflichtung 1171 einzelnen
ge. S1e der uDSiLanz nach über die vola religi0osa hinaus, un'd
Was besagt S1e, insoweit S1C darüber hinausgeht?). Desgleichen
isSt MIr nicht einsichtig, daß die obligatio endendı In perfectionem
sich gerade d UulSs der sl 10 religiosae” ergeben soll
Diese „traditio  * 1ST sicher mitbestimmend. bDber ist S1C das ent!-
scheidende Moment? Bez der Streitirage, ob jedes eigentliche
praecepium des ern immer auch VOLO verpflichte oder LLIUTr
A, Wenln der ere ausdrücklich oder einschlieBßlich auft das

VvoLUumM oboedientiae eZug nehme, sagt V) daß die ersie Ansicht
„ohne /Zweiflel anzunehmen Sel .  e 1eSC These des erT. ur
weder dus der aliur der aCcC noch d Uus den positıven Quellen,
die anführt, Ee1INe solche Sicherheit aben, daß S1C auber WeIl-
tel ist; die entgegenstehende cheint mMIr die wahrscheinlichere.
Nicht als oD ein VOoLUM relig1i0sum 1m inne des ert. nicht möÖöGg-
lich wäre, sondern we1il in diesem inne nicht wirklich ist, und
das gerade AUS dem Grunde, den für SeinNe Ansicht anführt,
nämlich weiıl NC Teststeht, daß die Kirche das Ordens-
gelübde versteht, und weil 05 in den Konstitutionen eEinNzeiInetr
E  religiöser Familien ausdrücklich heibt, der ere WOo hel sSeinem
Beiehl UUr dann auch unier dem. Gelübde verpflichten, eNN
dies eindeutig verstehen gibt Der Behandlung des eigent-
lichen Religiosenrechtes ist das eCcC der religiösen Gemeinschai-
ten mit Gemeinschaitsleben ohne Gelübde beigeiIuügt. Ein ppen-
dix behandelt noch die S04 Iirommen Vereine der Gläubigen.

uch der vorliegende and des anerkannten Kanonisten verdien
beste Empiehlung un ird für die wissenschaftliche Behandlung
des Religiosenrechtes wertvolle Dienste eisten Fr. AT S

5 N r! ( I, Das katholische Eherecht 1ın der Seelsorgs-
praxis. Dn VeTrM. uil UT, 80 (385 5.) Düsseldorf (1933)
Schwann. Lw.
Die günstige Auinahme und schnelle Verbreitung, die das VOT-

liegende uch Vor em iın der Seelsorgspraxis geiunden hat, ist
voll berechtigt und findet 1in seinen Vorzügen ihre Begründung.
Klare Sachlichkeit, Einfachheit und Verständlichkeit der Sprache,


